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Sonntag den 29. April 1683. 


> Das Befinden des Kaiſers. 

An; Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers hat ſich fo 
et gebeſſert, daß Se. Majeſtät am Donnerſtag Vormittag auf 
za eine Stunde das Bett verlaſſen konnte. Nachmittags 
bapfing der 


Kaiſer verſchiedene Beſuche, auch den Abſchieds⸗ 


| ec der Königin von England. In Folge deſſen fühlte ſich 
nkaiſer erregt. Das Fieber ftieg wieder und erreichte um 
Uhr Abends beinahe 39 Grad. Die Conſultationen der 
erste finden jetzt des Abends ſchon um 7 Uhr ſtatt. 
. In Uebereinſtimmung mit dem letzten Bulletin meldet die 
A lonalgeitung“, daß der Kaiſer eine ziemlich ruhige Nacht 
„ Der eitrige Auswurf dauert in geringerem Grade fort. 
3 2 Fieber iſt, obwohl der Kaiſer vorgeftern kein Antifebrin 
dm, nicht über 39 Grad geſtiegen und ſank geſtern Morgen 
0 Ok Grad. Die Aerzte erachten indeſſen das Fieber jo 
„ da. nicht als geſchwunden, bis die Morgentemperatur auf 37 
. ab herabgeht Der Kaiſer fühlte ſich geſtern früh wohler, 
Run das Frühſtück, beſtehend aus zwei Taſſen Thee und etwas 
I drod, mit gutem Appetit zu ſich und zeigt überhaupt eine 
ö I timäpig rege Eßluſt. So hat er vorgeſtern wieder ein 
ſebscotelett in zerkleinertem Zuſtande zu ſich genommen und 
3 * chtigte geſtern wieder eine compacte Speiſe, etwa ein kräf⸗ 
lies Stück Rindfleiſch, zu genießen; auf den Genuß von Bier hat 
. Kaiſer ſelbſt verzichtet, da es ihm am Mittwoch nicht be⸗ 
f dert bekommen iſt. Donnerſtag hat der hohe Kranke gegen 
0 Wunſch der Aerzte am Mittag das Bett verlaſſen und ſich 
Ay dem Sopha tragen laſſen. Dieſe Veränderung ſeiner Lage 
In ihm recht gut gethan. Geſtern Mittag hat der Kaiſer wieder 
5 0 Bett verlaſſen. Zum Frühſtück nahm der Monarch etwas 
e Nahrung zu ſich. Die Temperatur iſt jetzt normal. 
ul, Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält die Gefahr der Situation, 
ü e durch den letzten Anfall bedingt war, durch die an⸗ 
I 


. 
i 


ernde fortſchreitende Beſſerung im Befinden Sr. Majeſtät 
It Kaiſers wohl für überwunden. Allerdings liege in dem 
im Veitehen des Fiebers noch Grund genug zu zurückhaltender 
heilung des geſammten Zuſtandes, wenn auch die übrigen 
erfunctionen, wie namentlich Schlaf und Appetit, in er⸗ 
Ah icher Weiſe eine Rückkehr zur Norm zeigen. Was das 
I tatſchreiten des Grundübels betreffe, ſo ſei dasſelbe jedenfalls 
s fin, Uberordentlich langſames. Man könne auch heute noch von 
h; ſehr erheblichen Ausbreitung des Leidens und von dem 
N * gefürchteten Uebergreifen desſelben auf andere, beſon⸗ 
lebenswichtige Organe nicht ſprechen. 
Die heutige Depeſche lautet: { i 
erlin, 28. April, 11 Uhr 60 Min. Vorm. Bulletin 
1 Uhr Morgens: „Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer ift 
M efinden feit geftern keine Veränderung eingetreten. In 
Morgenſtunden iſt das Fieber faſt verſchwunden.“ 


S 


Die Weichſelregulierung 
kant am Montag im Abgeordnetenhauſe zur Berathung. Die 


1 bnmiſſion hat ſich im Widerſpruch mit der Regierung für die 
[ap ung der Nogat entſchieden. Die Regierung ſtützt ihre 
* 


nende Haltung auf ein Gutachten der Akademie des Bau⸗ 
a vom 28. Mai 1881, nach welchem die Coupirung der 


at im Intereſſe des Pillauer Tiefs für unzuläſſig erklärt 


worden war. In der Commiſſion wurde dieſes Gutachten be- 
mängelt, das Seegatt zum Pillauer Tief ſei vor 1853 obwohl 
die Nogat damals weit mehr Waſſer als jetzt abführte — 1853 
wurde der, die abfließende Waſſermaſſe einſchränkende, Pieckeler 
Kanal vollendet — nur 17 Fuß tief geweſen, während es ſeit 
1866 eine Tiefe von 20 Fuß habe, nachdem die Tiefe infolge 
des Durchbruchs 1855 auf 25 Fuß geſtiegen und bis 1866 all⸗ 
mählich auf 20 Fuß heruntergeſunken ſei. Dieſer Waſſerſtand 
im Seegatt ſei im Gutachten nicht genügend aufgeklärt. Das 
Gutachten beſtreite zwar im Reſultat die Exiſtenz eines Erſatz⸗ 
mittels für das Nogatwaſſer zur Spülung des Tiefs, habe aber 
in der Begründung die Möglichkeit der Baggerung doch nicht 
ganz unbedingt in Abrede geſtellt und ſpreche nur von einem 
zweifelhaften Erfolge der Baggerung, der vom Wetter ab⸗ 
hänge. Das Gutachten gebe die Vortheile des Nogatabſchluſſes 
auf Grund einer Auslaſſung des früheren Regierungsraths 
Beutner auf 29 Millionen an, berückſichtige aber nicht hinrei⸗ 
chend den gewaltigen Schaden der Durchbrüche. Wirkliche 
Gründe für die Spülung des Pillauer Tiefs könnten nur aus 
dem Jahre 1885 hergeleitet werden, als der große Durchbruch 
der Weichſel bei Groß⸗Montau erfolgte. Nur dieſes Naturereig⸗ 
niß habe dem Hafen genützt, keineswegs aber die gewöhnliche 
Spülung. Es ſei unbillig, wenn Königsberg im Intereſſe ſeines 
Hafens auf derartige die Niederungen außerordentlich ſchädigende 
Naturereigniſſe rechne. Der Hafen könne übrigens ſehr wohl 
nach dem Abſchluß der Nogat durch Baggerung offen erhalten 
werden. Nach dem Gutachten des wohl renommierten Inge⸗ 
nieurs Zieſe aus Elbing (bei Schichau) bedürfe es hierzu nur 
eines jährlichen Koſtenaufwandes von 70 000 Mark. Es könne 
nicht in der Abſicht der Staatsregierung liegen, um dieſen ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Koſten zu entgehen, einen großen blühen⸗ 
den Landſtrich dem vollen Ruin preiszugeben. 


Seitens der Regierung wurde dagegen u. A. ausgeführt: 


Die Staatsregierung könne nicht wohl ohne volle Ueberzeugung 
die Verantwortlichkeit für die Ausführung eines techniſchen Planes 
übernehmen, deſſen Folgen nach dem Ausſpruch der höchſten 
techniſchen Inſtanz für eine für die Provinz Oſtpreußen ſo wichtige 
Verkehrsanlage, wie der Pillauer Hafen, unheilvoll ſein würden. 
Mit der Zerſtörung des Pillauer Hafens würde der Wohlſtand 
der Stadt Königsberg und der ganzen Provinz Oſtpreußen ſchwer 
geſchädigt werden. Die Regierung ſei aber in Rückſicht auf die 
weiter hervorgetretenen Umſtände bereit, eine nochmalige ein⸗ 
gehende Prüfung aller Verhältniſſe zu veranlaſſen, die Akademie 
noch einmal zu hören und ebenſo auch den Schifffahrtsintereſſen⸗ 
ten Gelegenheit zu anderweitigen Aeußerungen zu geben. Die 
Staatsregierung würde bedauern, wenn ſie außer Stande einem 
Beſchluſſe zuzuſtimmen, für den ihr die erforderlichen (auch die 
techniſchen) Unterlagen fehlten, den vorgelegten Geſetzentwurf 
ſcheitern ſehen müſſe und dadurch der Möglichkeit beraubt werde, 
thatkräftig die Hand an ein Werk zu legen, über welches nun 
ſchon ſo lange berathen und geſchrieben worden ſei. Zur Vor⸗ 
berathung weiter gehender Beſchlüſſe möchte man doch der Re⸗ 
gierung die unbedingt erforderliche Zeit gönnen, dieſelbe werde 
in eine eingehende und wohlwollende allſeitige Prüfung der 
ſchwebenden Fragen ungeſäumt eintreten. 0 

Wenn trotz der Befürchtung, daß dadurch das Geſetz zu 
Fall gebracht werden könnte, die Commiſſion die Coupirung der 


Fräulein Paraſchlie. 
Eine Erzählung aus dem Saalthal. 
Von Max Friede. 


k (9. Fortſetzung.) 
oe blickte ihn dabei einen Augenblick lang offen und ohne 
ie denheit an, und ihre Antwort klang ſchalkhaft, aber ohne 
An, oketterie; das entzückte ihn noch mehr, das war jo ganz, 
Mur. anders wie er es bisher bei den Weibern gewöhnt geweſen 


(Nachdruck verboten.) 


. e Mädchen,“ rief er weich und begeiſtert, „woher weißt Du 


. We, Glauben Sie nicht, Herr Graf, daß ich Ihnen Ihre Ge⸗ 
19 N01 dem lieben Geſicht ableſen 3 Angeſicht und 
Jh enkte ſie doch ein wenig verlegen ihr Angeſicht un 
1 dunkle Röthe überzog ihre Wangen — es war mädchen⸗ 
bend Scham — und doch, fie hatte ſich ja erſt geſtern am 
er nach einem ſolchen Worte geſehnt; ſie war entſchloſſen, 
laben Bitte nachzugeben, denn ſie wollte gegen ſich wahr 


. 


[EM Nun und? — Du zürnſt mir?“ fragte er leiſe, bangend; 
erz pochte; das war die Entſcheidung. 
15 ep, lein, Herr Graf,“ antwortete ſie jetzt wieder feſt, und 
4 lebe lag ihr Blick groß und offen auf ihm; eine unendliche 
1 ſpiegelte ſich in ihm, das bemerkte der Graf mit Freude; 
78 ſollte ich Ihnen zürnen? Ich weiß, daß Sie mir gut 
A go — ich küſſe, wenn ich will,“ fügte fie hinzu. 
4 bun ie neigte ſich ihm bei dieſen Worten entgegen; er um⸗ 
un ieh ihren Leib, zog fie ſanft an ſich, daß ihr blondes Köpfchen 
bi Kg, er Bruſt lehnte, und ihre Lippen begegneten ſich in 
hig. zangen, innigen Kuſſe. Er fühlte, wie fie leiſe bebte; 
hes Telige Augenblicke, ſelig für ihn und für ſie, lag ſie in 
And „men, lehnte ihren Kopf an ſeine Bruſt; dann ent⸗ 
f lie ihm langſam, ohne daß er es zu verhindern 


VI. Jahrg. 


Zu dem Beſuch der Königin von England in Berlin 
bemerkt die offiziöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ an leitender Stelle: 
„Wir betrachten es als ſelbſtverſtändlich, daß jener Beſuch und 
die damit verbundenen perſönlichen Ausſprachen, Eindrücke und 
Erinnerungen auch auf die politiſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und England nur die günſtigſten Rückwirkungen 
haben können.“ 

Die Ernennung des Staatsſekretärs im Auswärtigen Amt 
Grafen Herbert v. Bismarck zum Staatsminiſter hat augen⸗ 
ſcheinlich verſchiedene Zeitungen in Aufregung verſetzt. Dieſelben 
behaupten, in ſo jugendlichem Alter wäre noch Niemand in das 
Staatsminiſterium berufen worden. Es ſpricht unſeres Erachtens 
nicht gerade dafür, daß die betreffenden Blätter eine beſondere 
Vertrautheit mit den einſchlägigen Verhältniſſen der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte an den Tag legten, ſonſt könnte es ihnen 
doch ſchwerlich unbekannt ſein, daß z. B. ein Vorfahr derſelben 
Familie, welche jetzt durch die in Rede ſtehende Minifter- 
ernennung abermals ausgezeichnet iſt, bereits im 32. Lebensjahr 
zu ſolcher Würde emporſtieg. Wir meinen den am 7. Juli 
1750 geborenen Herrn Wilhelm Auguſt v. Bismarck, welcher 
als Referendar beim Kammergericht ſeine Laufbahn begann, 
ſpäter Legationsrath, dann Geſandter in Kopenhagen und im 
Jahre 1782, alſo im 32. Lebensjahre, Geheimer Staats⸗ und 
Kriegsminiſter wurde. Dieſer Vorfahr der Familie v. Bismarck 
bildet übrigens keineswegs das einzige Beiſpiel verhältnißmäßig 
jugendlicher Miniſter in Preußen. So wurde der 1714 geborene 
Graf Finkenſtein im Jahre 1748, alſo 34 Jahre alt, zum Mi⸗ 
niſter ernannt. Hr. v. Zedlitz, geboren am 4. Januar 1731, 
wurde Ende 1770, 39 Jahre alt, Juſtizminiſter, und am 18. 
Januar 1771 zum Unterrichtsminiſter berufen, als ſolcher der 
Reformator des preußiſchen Schulweſens. Endlich ſei noch des 
am 2. September 1725 geborenen Miniſters Herzberg gedacht, 
welcher am 5. April 1763, 38 Jahre alt, zu dieſer Würde be⸗ 
rufen wurde. — Vorſtehende Beiſpiele dürften hoffentlich ge⸗ 
nügen, um gewiſſe Blätter über ihre Scrupel wegen der „Ju⸗ 
gendlichkeit“ des Staatsminiſters Grafen Herbert von Bismarck 
zu beruhigen. 

Herr Dr. Mackenzie hat nicht nur in deutſchen, ſondern 
auch in engliſchen Blättern einen Streit auszufechten. Die 
„St. James Gazette“ veröffentlicht einen zwiſchen dem Berliner 
Correſpondenten der „Times“ Lowe, und Sir Morell Mackenzie 
in den letzten Wochen gepflogenen Briefwechſel. Am 17. d. M. 
ſtellte Herr Lowe, nachdem er einem Bericht der „Köln. Ztg.“ 
an die „Times“ abgeſchickt hatte, ſich Sir Morell und deſſen 
engliſchen Collegen zur Verfügung. Sir Morell antwortete noch 
an demſelben Tage, Herr Lowe habe vom November bis zum 
vorigen Monat am beſten ſeinen Intereſſen zu dienen geglaubt, 
wenn er ſich der Berliner „Militärpartei“ gefäl⸗ 
lig erweiſe und deshalb den engliſchen Specialiſten beſtändig 
in den „Times“ herabſetze. Lowe habe ſtets nur diejenigen 
deutſchen Blätter in ſeinen Berichten citirt, welche gegen Sir 
Morell agitirten. „Ich habe mich ſtets geweigert“, ſo ſchreibt 
Herr Mackenzie, „Ihrer Schmeichelei mich gefügig zu erweiſen, 


ſuchte; einen Augenblick noch ruhten ihre Hände mit ſanftem 
Druck in einander, ihre Lippen flüſterten leiſe: „auf Wieder⸗ 
ſehn; ein warmer Blick ihrer Augen traf ihn noch und ſie war 


verſchwunden. — 


Der Graf ſchloß die Augen; das Glück durchſtrömte ſeinen 
ganzen Körper und er konnte ſo beſſer nachempfinden, was er 
eben genoſſen hatte. So ſah er nicht, wie ſich leiſe die Zweige 
des nahen Buſches öffneten; ein Männerkopf wurde auf einen 
Augenblick ſichtbar. Es war der Baron, welcher verborgen Zeuge 
dieſes Vorganges geweſen war. Die Eiferſucht hatte ihn zu 
dieſem Schritte getrieben, als er heute den Grafen nach der 
Paraſchke eilen ſah. Er ballte die Hände; ſein Geſicht war 
bleich und verzerrt, ingrimmig preßte er zwiſchen den blutloſen 
Lippen hervor: „Ach! und mir weigerſt Du den Kuß, nach 
dem ich dürſtete! Warte, ſpröde Hexe; jetzt weiß ich, daß Du 
nicht gegen Alle ſpröde biſt, daß auch Du begehren kannſt wie 
ein Weib. Jetzt kenne ich kein Mitleid mehr, ich kenne, nur 
den Haß, glühenden, inbrünſtigen Haß, und er, der Heuchler, 
er ſoll Deines jungen Leibes nicht froh werden. Alſo die Wette 
verloren, Herr Graf? Sie haben ſich geirrt? Hahaha!“ — 

Erſchreckt über ſein eigenes Lachen, das ſo höhniſch und 
wahnwitzig klang, zog er den Kopf ſchnell zurück; doch der Graf 
noch immer in ſeinem ſüßen Traum verſenkt, hatte nichts ge⸗ 
hört; er ſchien Alles um ſich her vergeſſen zu haben. — Der 
Baron entfernte ſich vorſichtig, er hatte genug geſehen; hier 
durfte er nicht getroffen werden; aber er erwartete den Grafen 
auf dem Rückwege. Der üble Prophet von damals ſollte Recht 
behalten; das wurde keine luſtige, ausgelaſſene Farce — das 
mußte als Trauerſpiel endigen, für wen? gleichviel; doch vor⸗ 
derhand mußte der Graf noch auf andere Weiſe tödtlich ge⸗ 


troffen werden. Der Baron war nicht mußig geweſen; um ſeine 


Lippen zuckte es verächtlich. — — — — 
Auch Graf Windeck ſchlug endlich den Heimweg ein; das 
Herz leicht und gehoben, den Kopf voll heiterer Gedanken hatte 


er kaum die Hälfte ſeines Weges zurückgelegt, als ſich ihm der 
Baroo beigeſellte, welcher von einem abſeits führenden. Fuß: 
pfade heranſchritt; er gab ſich den Anſchein, als käme er von 
einem einſamen Spaziergange. 

„Ah, guten Abend, Herr Baron,“ rief er dem in Gedan⸗ 
ken Dahinſchreitenden zu, „welch' ſeltnes Zuſammentreffen! Ich 
habe Sie ſchon eine Ewigkeit nicht geſehn; iſt es erlaubt, ſich 
Ihnen anzuſchließen?“ f 

Dem Grafen war dieſe Bewegung durchaus fatal? aber da 
er mit dem Baron nicht förmlich gebrochen hatte, ſah er ſich 
gezwungen, deſſen Begleitung anzunehmen. 

„Bitte,“ ſagte er daher kurz, indem er eine einladende 
Handbewegung machte. Eine Zeit lang ſchritten ſie ſchweigend 
neben einander auf dem ſchmalen Pfade dahin, beide ſorgſam 
bemüht, einander nicht zu berühren. Sie fühlten, daß ſie ſich 
bitter haften; doch beide gleich gewandt in geſellſchaftlichen 
Formen, verſtanden ſie, es zu verbergen. 

„Sie kommen vom Spaziergang, Herr Beron?“ unterbrach 
al der Graf das Schweigen, welches peinlich zu werden 
anfing. 

„Allerdings, Herr Graf, antwortete der Baron. „Ich 
habe dem alten „Forſt“ einen Beſuch abgeſtattet, — das Wetter 
war zu einladend, als daß man in der engen Stadt hätte aus⸗ 
halten können. 

„Und ſo allein?“ 

„Man ſehnt ſich auch manchmal, nach der Einſamkeit. Sie 
werden das aus Erfahrung wiſſen, Herr Graf; freilich, bei 
mir kommt es ſelten genug vor, ich liebe die Geſelligkeit. 
Und“ — fügte er, ſcheinbar ruhig, hinzu, — ich irre nicht, 
wenn ich annehme, daß Sie von der Paraſchke kommen?“ 

„In der That, Herr Baron, ich war dort.“ 

Wieder trat eine Pauſe ein; die Schritte des Grafen 
wurden zuſehends länger; er wollte offenbar dieſem läſtigen Zu⸗ 
ſammenſein ein möglichſt ſchnelles Ende bereiten. 
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jetzt lehne ich es auch ab, mich Ihren Drohungen zu fügen. Ich 
habe nur hinzuzufügen, daß viele meiner Bekannten, ſowohl in 
England wie in Dentſchland, mir ſchriftlich ihr Bedauern aus⸗ 
gedrückt haben, daß ein ſo angeſehenes Blatt, wie die „Times“, 
ſo unwürdig in Berlin repräſentirt ſei.“ Lowe's Antwort iſt 
vom 18. d. M. datirt. Er ſagt, daß er die Berichte der „Köln. 
Ztg.“ über den Verlauf und die Behandlung der Krankheit des 
Kaiſers deshalb vor allem citirt habe, weil er den Verfaſſer per⸗ 
ſönlich als ſehr gewiſſenhaften Mann kenne. Was die „unwür⸗ 
dige“ Vertretung der „Times“ in Berlin aber anbelange, ſo ſei 
dieſes allerdings zu einer gewiſſen Zeit der Fall geweſen, näm⸗ 
lich anfangs November, als Lowe die ihm von Sir Morell 
Mackenzie von San Remo zugegangenen Telegramme der „Times“ 
zugeſandt habe. Der Inhalt dieſer Berichte ſei abſolut unver⸗ 
einbar mit der amtlichen, auch von Sir Morell Mackenzie unter⸗ 
zeichneten officiellen Erklärung vom 11. November.“ Die vom 
20. d. M. datirte Erwiderung Sir Morell Mackenzie's kritiſirt 
des weiteren die Berichte Lowe's und kommt unter anderen auch 
auf die bekannte Canule⸗Einſetzungsgeſchichte zu ſprechen, ohne 
viel ſachlich neues zu bringen. — Charakteriſtiſch hierbei iſt 
wieder, daß ein deutſches Blatt, die „Voſſ. Ztg.“ wohl den Brief 
des Herrn Mackenzie in extenso bringt, nicht aber die Erwide⸗ 
rung des Herrn Lowe. — Daß Herr Mackenzie von einer 
„Berliner Militärpartei“ ſpricht, iſt dieſem „Deutſchen“ Blatte 
durchaus nicht anſtößig. Intereſſant wäre es übrigens, zu er⸗ 
fahren, wie Herr Mackenzie dazu gekommen ſein mag, ſich 
einen derartigen Begriff zu conſtruiren. Abgeſehen 
davon, daß derſelbe nur einer vollkommenen Unkenntniß der 
deutſchen, ſpeciell preußiſchen Verhältniſſe entſprungen ſein kann, 
ſollte man doch meinen, daß Herr Mackenzie ſich in ſeiner jetzi⸗ 
gen Umgebung ſchon längſt ſo weit über unſere Verhältniſſe 
orientirt haben müßte, um dergleichen das deutſche Volk belei⸗ 
digende Ausſprüche zu unterlaſſen, wenn er nicht, — was ja 
freilich leider der Fall ſein kann, — durch die Lecture „Freiſinni⸗ 
ger“ Blätter irregeführt worden wäre. Es iſt in hohem Grade 
bedauerlich, von ſolcher Seite ſolche Ausdrücke gegen das deutſche 
Volk gebraucht zu ſehen! 

In Oeſterreich wird mit einiger Spannung dem Schid- 
ſal des Spiritusſteuergeſetzes entgegengeſehen, das jetzt von 
einem Subeomitee des Branntweinſteuerausſchuſſes berathen 
wird. Die aus dem Geſetze zu erwartenden Mehrerträgnifie find 
zur Deckung bevorſtehender Militärlaſten beſtimmt: Der öſter⸗ 
reichiſche Kriegsſtand einſchl. der Landwehren ſoll von 1,3 auf 
2 Millionen gebracht werden. In Ungarn iſt man unzufrieden 
damit, daß der öſterreichiſche Spiritusausſchuß das Contingent 
Ungarns willkürlich herabgeſetzt habe. Man meint dort, daß das 
Kabinet Taaffe im Sinne der mit dem Peſter Kabinet getroffe⸗ 
nen Vereinbarung zurücktreten müßte, wenn es ihm nicht ge⸗ 
linge, die Vorlage unverändert durchzuſetzen. 

Die Reiſe des Präſidenten der franzöſiſchen Repub⸗ 
lik Carnot muß nach den vorliegenden offiziöſen Berichten 
einem förmlichen Triumphzuge gleichen. Aus allen Städten die 
er bisher berührt hat, wird von einem begeiſterten Empfange 
berichtet. Dazwiſchen fehlt es zwar nicht an Andeutungen über 
Demonſtrationen für Boulanger; aber dieſelben ſcheinen nur 
vereinzelt und wenig durchſchlagend zu ſein. 

In Naney verſuchten die Gymnaſiaſten eine antiboulan⸗ 
giſtiſche Demonſtration, doch umſtellten 6000 Boulangiſten 
das Gymnaſium, warfen dort und in den Häuſern der Republi⸗ 
kaner die Fenſter ein und lärmten vor der Präfektur. 

Die Eröffnung der internationalen Ausſtellung zu 
Barcelona durch die Königin-Regentin von Spanien findet 
am 20. Mai d. J. ſtatt. Beträchtliche Truppenmaſſen und ein 
anſehnliches Geſchwader werden zu großen Manövern und wohl 
auch zur Verhinderung etwaiger Zorilliſtiſcher Putſche bei Bar⸗ 
celona zuſammengezogen. 

Der Gouverneur vonWarſchau, General Gurko, 
hat neuerdings gelegentlich eines Offiziers⸗Hauptrapports eine 
Anſprache gehalten, in welcher er betonte, daß Rußland zu allen 
Staaten im beſten Einvernehmen ſtehe. Er fügte hinzu, daß 
dies auch in Bezug auf Oeſterreich der Fall ſei; zum Beweiſe 
deſſen würden demnächſt mehreren öſterreichiſchen Unterthanen 
auf Antrag des ruſſiſchen Botſchafters in Wien hohe Orden ver- 
liehen werden. Mit dieſer Nachricht friedlichen Charakters wird 
aber gleichzeitig gemeldet, daß von der Iwangoroder Eiſenbahn 
ein Nachweis gedeckter Waggons mitgetheilt wurde, welche in 
jeder Station im Falle einer Mobilmachung bereit zu halten 
ſind. Doch das ſind Maßregeln, wie ſie jedes Land auch in 
Zeiten trifft, da der politiſche Horizont vollſtändig wolkenrein iſt. 


„Ich glaubte, Sie mieden die Paraſchke,“ begann der 
Baron wieder. 

„Ich habe keinen Grund dazu, Herr Baron,“ erwiderte 
der Graf ruhig, indem er ſeinen Gegner feſt anſah. 

„Verzeihen Sie meinen Irrthum; er war durch Sie ſelbſt 
hervorgerufen, Sie gaben zu, die Wette verloren zu haben. 
Ja, ja, das ſpröde Paraſchkenlieschen. (Er legte einen nieder⸗ 
trächtigen Nachdruck auf das Wort „ſpröde“.) Alſo doch einen 
Korb geholt, Herr Graf?“ 

„Nehmen Sie es an. Ich wünſche nicht, daß noch ein 
Wort zwiſchen uns beiden darüber gewechſelt wird, ich hoffe, 
daß Sie mich verſtanden haben, Herr Baron.“ 

„Guten Abend, Herr Graf.“ 

„Sie lüfteten höflich den Hut und trennten ſich. „Warte, 
lieber Freund,“ murmelte ingrimmig der Baron im Weiter⸗ 
8 „auch das ſoll Dir nicht geſchenkt werden, Dein Maß 
iſt voll.“ 

Mit dieſen Worten ſchlug er den Weg nach der „Roſe“ 
ein, wo luſtige Zechgenoſſen ſeiner warteten. Unter ihnen 
konnte er luſtig und heiter ſein, aber ſeinen Racheplan vergaß 
er nicht, der reifte ſeiner Vollendung entgegen. 


* 

Zu Haufe angelangt, fand Graf Windeck einen Brief jeines 
Vaters vor, der am Nachmittag während ſeiner Abweſenheit ab⸗ 
gegeben worden war. Ein Schreiben ſeines Vaters war etwas 
Ungewöhnliches und deshalb erbrach er es ſofort. 

„Es iſt bereits eine geraume Zeit her,“ ſchrieb der alte 
Graf, daß wir von einander etwas haben hören laſſen, und 
ich halte nicht für gut, daß die Entfremdung zwiſchen Vater 
und Sohn, die leider eingetreten iſt, — es ſei hier nicht unter⸗ 
ſucht durch weſſen Schuld — noch größer werde, als ſie ſchon 
iſt. Ich habe oft darüber nachgedacht, ob ſich nicht ein Mittel, 
ein Ausweg finden ließe, mit Hilfe deſſen wir uns auf irgend 


Prinz Ferdinand von Koburg iſt Donnerſtag Abend 
8 ¼ Uhr, begleitet von den Miniſtern Stambuloff und Nat⸗ 
ſchowic, ſowie von einer Kompagnie Soldaten aus verſchiedenen 
Truppengattungen, unter den Klängen militäriſcher Muſik nach 
Tirnowa abgereiſt. Als er ſich im Hofe des Palais von den 
Offizieren der Garniſon verabſchiedete, ſagte er zu denſelben, 
er werde ihre Kameraden im Norden beſuchen, er freue ſich, alle 
Offiziere um ſich verſammelt zu ſehen und rechne darauf, daß ſie 
auch ferner das Vertrauen zu ihm haben würden, welches ſie 
bisher ſtets an den Tag gelegt hätten. 

Das ſerbiſche Kabinet hat ſeine Entlaſſung gegeben 
und Nikolas Criſtic die Bildung des neuen Kabinets über⸗ 
nommen. Daſſelbe iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Nikolas 
Criſtie Präſidium und Inneres, Mijatovie Aeußeres, General 
Protic Krieg, Georg Pantelic Juſtiz, Beghitſchewie Arbeiten, 
Dr. Wladau Georgevic Kultus, Unterricht und interimiſtiſch 
Handel und Mita Raku Finanzen. — Die der Miniſterkriſis 
vorausgegangenen Beſprechungen des Königs mit Garaſchanin, 
Milojkovic und Criftic bezweckten nur Auſklärungen der Situa⸗ 
tion, doch wurde Niemandem die Neubildung des Kabinets zu⸗ 
nächſt angeboten. Die latente Kriſe beſtand indeſſen weiter, als 
eine Folge der Voiirung des Gemeindegeſetzes und, weil die 
Skupſchtina beſtändig die Budgetberathung verſchob, wogegen 
die Regierung ſich machtlos erwies. Auf eine im Namen des 
Kabinets und der radikalen Partei vom Miniſterpräſidenten 
Gruic geſtellte Anfrage antwortete der König, daß mehrere von 
der Skupſchtina votirte Geſetze die Sanktion nicht erhalten 
könnten, da ſolche einen gefährlichen Charakter für die Staats⸗ 
macht und die Autorität des Königs trügen: die radikale 
Partei habe hierdurch den mit der Krone geſchloſſenen Pakt ge⸗ 
brochen, da ſie nicht hinreichende Beweiſe einer wirklich regie⸗ 
rungsfähigen Partei gegeben, noch den Willen zeigte, dem 
Vaterland und dem Throne treu zu dienen. Der Miniſter⸗ 


präſident erklärte hierauf, daß die Regierung hierdurch die 
Grundlage verliere, worauf das Kabinet die Demiſſion gab. 
Dann erſt brach die Kriſis aus und es erfolgte die Berufung 
Criſties. 


Preußiſcher Landtag \ 
Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern in 3. Leſung den Antrag 
Kropatſcheck (konſ.) und Schenckendorff (nat. ⸗lib.) betr. die Gleichſtellung 
der Lehrer an nichtſtaatlichen mit denen an ſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
in Bezug auf Dienſteinkommen und Penſion gegen die Stimmen des 
Centrums an und erledigte dann eine Reihe von Petitionen. Eine 
Petition des Schächters Markus Ebel wegen Aufnahme in den preußi⸗ 
ſchen Staatsverband — demſelben war die Naturaliſation verſagt 
worden — wurde der Regierung zur Erwägung überwieſen, nachdem 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Braunbehrens wohlwollende Erwägungen des 
Ebelſchen Geſuͤches zugeſagt hatte. Die Debatte drehte ſich vornehmlich 
um die Frage, ob das Haus mit der Petition eines Ausländers ſich zu 
beſchäftigen befugt ſei. Bei der Abſtimmung der Petitionen wegen 
Wildſchadens ergab ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Montag: 
Weichſelregulirung, Kreis: und Provinzial» Ordnung für Schleswig⸗ 


Holſtein. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 27. April 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen Nachmit⸗ 
tage im Schloſſe zu Charlottenburg auch noch den Beſuch der 
Kronprinzlichen Herrſchaften und anderer Mitglieder der König⸗ 
lichen Familie und nahm Vorträge entgegen. Im Laufe des 
heutigen Tags und zwar zunächſt Vormittags 11 Uhr arbeitete 
Se. Majeſtät der Kaiſer wieder einige Zeit mit dem Chef des 
Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath von Wilmowski, und ließ ſich 
ſpäter einige Vorträge halten. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz begab 
ſich geſtern früh 7¼ Uhr zu Pferde nach dem Tempelhofer 
Felde und wohnte dort der Bataillonsvorſtellung beim Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiment bei. Nach Beendigung der Beſichtigung kehrte 
Höchſtderſelbe bald nach 12 Uhr zur Stadt zurück und empfing 
hierſelbſt im Königl. Schloſſe Nachmittags 12 Uhr den Ge⸗ 
heimrath Profeſſor v. Bergmann und einige andere Perſonen. 
Demnächſt folgte der Kronprinz einer Einladung des Kaiſers 
zum Frühſtück nach Charlottenburg und nahm darauf um 3 
Uhr auch an der Beſichtigung bez. Parade des Regiments der 
Gardes du Corps und des 4. Garde-Regiments z. F. vor der 
Königin von England auf dem Charlottenburger Exerzierplatze 
Theil. Die Rückkehr nach Berlin erfolgte dann gegen halb 6 Uhr. 
— Heute früh 8 Uhr 25 Min. hatte der Kronprinz ſich nach 
Potsdam begeben, um dort der Beſichtigung der Bataillone des 
Erſten Garde-Regts. z. F. beizuwohnen. Von Potsdam kehrte 
der Kronprinz mit dem Zuge um 1 Uhr 12 Minuten nach 
Berlin zurück. 


eine Weiſe näher kommen könnten; ich habe darüber gebrütet 


und gebrütet, während Du in der weiten Welt herumſchwärm⸗ 


teſt, um Deine Bildung zu vollenden und abzuſchließen — mir 
iſt nichts eingefallen; mein Gehirn mühte ſich vergeblich ab und 
ich verbrachte manche bittre Stunde. Es iſt ein unnatürliches 
Verhältniß, das zwiſchen uns beſteht, denn wir ſind doch nun 
einmal Vater und Sohn, und man empfindet an unſerem Hofe 
mit Mißvergnügen, daß ſich der Sohn eines ſolchen Hauſes 
von ſeiner engeren Heimath fern hält, und daß er durchaus 
keine Anſtalten trifft, heerin eine Aenderung eintreten zu laſſen. 
Ich kann nicht behaupten, daß man mich das fühlen ließe, da⸗ 
zu nehme ich eine zu große Vertrauensſtellung ein aber ich 
weiß trotzdem, daß es ſo iſt, und daß mich das unangenehm 
berührt, wirſt Du mir nach empfinden können. Ich fühle für 
meinen Sohn, der ſeine Pflichten ſeiner Familie, ſeinem Fürſten, 
ſeinem Lande gegenüber in nonchalanter Weiſe vernachläſſigt. 
Die Würde eines Standes birgt auch ihre Bürden in ſich und 
ich wünſchte dringend, daß Du Dich in dieſer Beziehung auf 
Dich ſelbſt beſännſt, und je eher das geſchieht, deſto beſſer für 
mich und für Dich. 

Dieſes iſt der eine Punkt, den ich Dir vor Augen führen 
wollte. Die Wichtigkeit desſelben für uns Alle kannſt Du ſelbſt 
ermeſſen; nicht minder wichtig iſt ein Anderes, worüber ich 
jetzt mit Dir ſprechen möchte; es ſchließt ſich naturgemäß an 
das vorher Geſagte an. — Ich bin ein alter Mann; es iſt 
nach menſchlicher Berechnung anzunehmen, daß ich nicht mehr 
viele Jahre unter den Sterblichen zu wandeln haben werde. 
Ja, ich fühle mich ſchwach, krank und ſchwach, die Natur fordert 
ihren Tribut. Mir iſt nicht die Freude vergönnt, meinen Sohn 
als Nachfolger in meinem Amte betrachten zu dürfen; mein 
Sohn hat nicht gelernt, bei ſeinen Neigungen auch ein wenig 
Rückſicht auf die Neigungen ſeines Erzeugers zu nehmen — 

(Fortſetzung folgt.) 


— J. K. K. H. die Frau Kronprinzeſſin hat das = 
tectorat über den Evangeliſch⸗kirchlichen Hülfsverein zur 0 
kämpfung der religiös ſittlichen Nothſtände in den große, Ir 
Städten übernommen. Die definitive Conſtituirung dieſes er | 
eins erfolgt nach Pfingſten. 5 0 

— Zur Abreiſe der Königin von England wird noch . 
meldet: Die Kaiſerin, der Kronprinz und die Kronprinze 15 
ſowie die übrigen anweſenden Mitglieder des Königshaus U 
gaben der Königin das Geleit zum Bahnhof, wo der Ab, 2 N 
ein überaus herzlicher war. Die Königin Victoria hat ſich wie 4 N 
holt ſehr befriedigt über ihren Berliner Aufenthalt ausgesprochen 7 

— S. M. der Kaiſer beabſichtigte, den Reichskanzler Fürſtel me 


Bismarck zum Herzog und deſſen Söhne zu Prinzen Bu 
nennen. Bismarck bat aber, mit Rückſicht auf feine materielhe de; 
Verhältniſſe auf dieſe Ehre verzichten zu dürfen. Der gaiſ U 
hat die Gründe Bismards gebilligt. 0 


— Aus Charlottenburg wird der „Poſt“ noch gemelbe 
Um 1 Uhr erſchien Baron von der Oſten und verweilt. 4 
Viertelſtunde im Schloſſe. Um 1%/, Uhr erſchien Se. K 5 
Hoheit der Prinz Alexander zu kurzem Beſuch. Seine 22 1 
laucht der Reichskanzler Fürſt Bismarck traf um 2 Uhr 40 he 
ein, trotz der kühlen Witterung im offenen Wagen. Um 4 
trat Seine Durchlaucht die Rückfahrt an. 1 

— Die Nachricht, daß die Großherzogin von Baden 4 
die ihr zugefallene Erbſchaft des Kaiſers Wilhelm zu Gun 


der jüngeren Töchter des Kaiſers Friedrich verzichtet habe, I 1 
als unrichtig bezeichnet. 4 li 
— Ein umfaſſender Act von Gnadenbezeigungen wird be 1 I 

N 


0 
6 1 


„D. Tagebl.“ als unmittelbar bevorſtehend bezeichnet. 
eine große Anzahl von Orden verliehen werden, ähnlich 
bei dem Ordensfeſt zu geſchehen pflegt. Alle hohen Beh „r 


insbeſondere die Miniſterien, hatten ihre Vorſchläge dem Se U 
miniſterium bis Dienſtag Mittag einzureichen, welches daran 0 
zwei Sitzungen ſich weiter ſchlüſſig gemacht hat. al 8 
— Dem Vernehmen nach ſind die bisherigen Gene, U 
Lieutenants: des Barres (Präſes der Ober-Militär⸗Examina | 
Kommiſſion), Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſen (Kommandeur ) N 
5. Armeecorps), v. Boehn (Kommandeur des 6. Cong 
v. Heuduck (Kommandeur des 15. Corps), Graf Lehndorff 10 6 
neral⸗Adjutant und Ober⸗Landſtallmeiſter), Bronſart v. SU, 
dorff 1 (Kriegsminiſter), v. Verdy du Vernois, (Gouve 10. * 
von Metz), v. d. Burg (Kommandeur des 2. Corps), 1 1 
Fürſt Radziwill (Generaladjutant), Graf v. Walderfee (Gene * 
adjutant, Generalquartiermeiſter), v. Guretzky⸗Cornitz La‘ 3 
neur v. Straßburg), v. Winterfeld I (Gouverneur v. Ma 2 
v. Grolmann I (der neuernannte Kommandeur des 4. Arne 8 
Corps) und v. Caprivi (Chef der Admiralität) zu Genet g 0 
der Infanterie bezw. Kavallerie befördert worden. Die erh N; 
v. Heuduck und des Barres feiern bekanntlich in dieſem Ja 
ihr 50 jähriges Militärdienſtjubiläum. il 0 
— Der Director der preußiſchen Staatsarchive, Dit K. 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Profeſſor Dr. v. Sybel feiert b W 


ſein 50jähriges Doctorjubiläum. Im vorigen Jahre vollends? ge 
der Jubilar ſein 70. Lebensjahr. nun 
— Das „Berl. Tagebl.“ will wiſſen, daß der Cen 
führer Frhr. v. Schorlemer-Alſt entweder in den Grafen 
erhoben oder ins Herrenhaus berufen werden ſolle. Der 9900 
falls dem Centrum angehörige Landtagsabgeordnete Prinz 
Arenberg ſolle auch ins Herrenhaus berufen werde. gr 
— Der frühere Reichstagsabgeordnete Diet Pompen Mh, 


ſtorben. Er vertrat zwei Legislaturperioden hindurch den f K 
ziger Landkreis im Reichstage und gehörte der Reichsparke 8 

— Offiziös wird angekündigt, daß der Entwurf der MS 
und Invaliditätsverficherung veröffentlicht werden ſoll, 0 fa 
derſelbe im Bundesrathe die erſte Leſung paſſirt hat. DI © h 


Leſung wird dann erſt nach den Sommerferien des 
raths ſtattfinden. hal 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt ſich gegen die Aufrechte 
tung des Kartells bei den kommenden Landtagswahlen, 
ſich dabei nur um innere Fragen handle. % Bol 

— Dem Landtage wird in den nächſten Tagen die . 
lage betr. Kanaliſirung der oberen Oder von Breslau au bl 
bis Coſel und der unteren Oder abwärts von Schwedt . ch 
betr. die Herftellung einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße 
Berlin zugehen. i eee 

— In dem neuen Entwurf eines Genoſſenſchaftsgel un 
ſind Beſtimmungen aufgenommen, wodurch die Bildung al, 
Genoſſenſchaften ausſchließlich aus Genoſſenſchaften (eu 
genoſſenſchaften) zugelaſſen wird. Nach dem beſtehenden 
war dies nicht zuläſſig. cold 

— Deutſchfreiſinnige und Centrum haben im Asse 
netenhauſe einen Antrag eingebracht, der ſich gegen die wel 
nannte Wahlgeometrie (Abgrenzung der Urwahlbezirke im 
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teipolitiſchen Intereſſe) richtet. pl 
— Geſtern wurde dem Reichskanzler das erſte Exe de 1 
der „Fibel für die Volksſchule in Kamerun“, verfaßt vo 5 
Lehrer Th. Chriſtaller daſelbſt, überreicht. aun % 
— Die Berliner Stadtverordneten haben zu dem g d 
fürſten Joachim II. in Spandau zu errichtenden Denkmal I N 
Mark bewilligt. Ein gleicher Beitrag it vom brandenburg!” f 
Provinziallandtag bewilligt. in de 0 
— In Elſaß⸗Lothringen find für die Nothleidenden n N 
deutſchen Ueberſchwemmungsgebieten bisher ca. 100 000 "7 0 
geſammelt worden. ür M. b 
Schwerin, 27. April. Der Großherzog verlangt hl vd 
Ueberſchwemmten in der Elbniederung ftändifche Lande geh 
eventuell die Einberufung eines außerordentlichen Lan wol 5 
Halle a. S., 27. April. Profeſſor Haupt in Grei Cine 5 
iſt für neuteſtamentliche Exegeſe nach Halle berufen. j \ 
Leipziger Ruf hat er abgelehnt. ili > 
Karlsruhe, 27. April. Das großherzogliche Paar ben en a 8 
für die Ueberſchwemmten eine weitere Spende von fünfta U 
das erbgroßherzogliche Paar eine ſolche von eintauſend m WE: 
Dresden, 26. April. Der ſächſiſche Landesculturkat sg 
ſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, die ſächſiſche Regierung lle 
bei einer etwaigen Abänderung der Gewerbeordnung dahin 5 ben 
daß den Landesregierungen die Ermächtigung ertheilt wer er vel N 
Schweinehandel im Umherziehen zeitweiſe oder dauernd b 
bieten und ferner die landwirthſchaftlichen Vereine dal 10 f 
Ausſprache darüber zu veranlaſſen, inwieweit ein Bedürſe he ö 
die Beibehaltung des Schweinehandels im Umherziehen eben m ! 
beziehentlich, ob ein allgemeines Verbot deſſelben anzuſtr 2 
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Yu London, 27. April. Unterhaus. 


denten 


. Ausland. 
en Brüſſel, 26. April. Kammer. Der Deputirte Simous interpellirte 
N Miniſter des Innern über die Unordnungen bei der geſtrigen 
ung des Prinzen Croy⸗Dülmen mit der Prinzeſſin von Arenberg 
dem Ausgange aus der Kirche, indem Studenten und andere Per⸗ 
auen das Brautpaar inſultirten und ziſchten; der Deputirte verlangte 
da Unterſuchung. Der Miniſter beklagte den Vorfall und theilte mit, 
m eine Unterſuchung bereits eingeleitet ſei. Buls, Bürgermeiſter von 
unaliel, hielt die Thatſachen für übertrieben, jedoch war er mit der 
In duchung einverſtanden, welche zeigen werde, wen die Schuld treffe. 
enate fand eine gleiche Interpellation ſtatt. 
Berathung der Einnahmebudget- 
0 Das Haus lehnte mit 259 gegen 98 Stimmen den Antrag Picton's 
ab und nahm Artikel 2 an. Den dritten Artikel des vorgeſchlagenen 
wen Weinzolls bekämpft Gladſtone als einen ſchutzzöllneriſchen. Goſchen 
oiderlegt dies mit dem Hinzufügen, Gladſtone erhöhe durch ſeine Rede 
e Schwierigkeiten Frankreich gegenüber. Die angeblichen Nachtheile 
Mn neuen Zolls für den franzöſiſchen Handel ſeien übertrieben; billige 
eine litten nicht unter dem neuen Zoll, ſie kämen den theuren Weinen 


egüber vielmehr auf einen günſtigen Fuß. Ferguſſon erklärt: Auf 


i Vorſtellungen Frankreichs ſei geantwortet worden: Der neue Wein: 
zol ſei eine nothwendige Finanzmaßregel und nicht in einem Frankreich 
bal reumdlichen Sinne vorgeſchlagen. Das Unterhaus nahm Artikel 3 
* Budgetbill mit 246 gegen 121 Stimmen an. N 
Agen, 27. April. In Erwiderung auf die Anſprache des Präſi⸗ 
des Gerichtshofes ſprach der Präſident Carnot die Verſicherung 
Rd daß er ein treuer und entſchloſſener Wächter der Verfaſſung bleiben 
. ſich bemühen werde, den inneren und äußeren Frieden aufrecht zu 
ſübalten. Bei dem Abendbanket drückte er der Bevölkerung ſeinen Dank 
ur 47 patriotiſche Einmüthigkeit aus. 
aris, 26. April, Abends. Präſident Carnot, der auch auf allen 
Abnitationen zwiſchen Perigneux und Agen einen äußerſt ſympathiſchen 
kap fang gefunden hatte, legte heute Nachmittag in Agen den Grund⸗ 
Ihr zu einem neuen Lyceum. Die Feier wurde leider durch einen 
banal beeinträchtigt, indem eine von mehreren Hunderten von Zuſchauern 
pochte Tribüne zuſammenbrach, wodurch eine Anzahl von etwa 20 Per⸗ 
nen mehr oder weniger ſchwere Verletzungen erlitt. RS 
de Paris, 27. April. Angeſichts der Beſſerung im Befinden Sr. Majeſtät 
* eutſchen Kaiſers hat der Miniſter des Auswärtigen Goblet dem 
umsöfiichen Botſchafter am Berliner Hofe zu einer Reiſe nach Paris 
laub bewilligt. ö 5 gr 
N „Nom, 27. April. Die Regierung hat eine techniſche Commiſſion zur 
mung der Frage des Simplondurchſtichs eingeſetzt. Der Bürger: 
wetter von Mailand hat die Bewilligung von 1¼ Millionen Lire zur 
nterſtützung des Unternehmens aus ſtädtiſchen Mitteln beantragt. 
Neapel, 26. April. Der König von Schweden beſichtigte heute das 


N Bier befindliche italienische Geſchwader und ſprach über die Evolutionen 
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gereiſt 


Autſ Sofa 
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deni 5 auch eine öffentliche 
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elben dem Commandanten ſeine hohe Befriedigung aus. 
we St. Petersburg, 27. April. An Stelle des Generals Durnowo, 

cher von dem Präsidium des ſlaviſchen Wohlthätigkeitsvereins zurück⸗ 
Betreten iſt, wurde der General⸗Adjutant Graf Ignatieff zum Präſidenten 
hlt. — Der griechiſche Miniſter Dragumis iſt geſtern wieder ab: 
27. April. Der Prinz von Coburg iſt mit Stambulow und 
bomwitich eitern Abends nach Tirnowa abgereift. 
Fropinzial- Nachrichten. 4 j 
ordon, 25. April. (Der hieſige Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
gefangene) hat im letzten Vereinsjahre wie bisher mit Erfolg ge⸗ 

Es gelang ihm, 7 Entlaſſene als Dienſtmädchen unterzubringen. 
ünfzehn Entlaſſene wurden mit Geld unterſtützt. che 
aba, (J Strasburg, 27, April. (Verſchiedenes.) Der heute hierſelbſt 
i gehaltene Frühjahrs Vieh⸗ und Pferdemarkt war ziemlich leidlich be- 
chick Jedoch fehlte es namentlich bei dem Rindvieh an beſſerer Qualität. 
weuſer waren verhältnißmäßig wenig erſchienen, auch war die Kaufluſt 
Mig rege. Die Preiſe waren daher ſehr gedrückt. Den Leuten man: 
ki es an Futter; darum konnten fie kein Vieh kaufen. — Bei der 


eutigen Kontrolverſammlung wurden die Reſerviſten auf Se. Majeſtät 
gr König Friedrich vereidigt. — Ein Gang durch die umliegenden 
maßen Waldungen zeigte uns, daß das Glatteis im Februar und März 
nd der ſtarke Schneefall dieſes ganzen Winters ganz erhebliche Beſchädi⸗ 
ungen der Bäume nach ſich gezogen haben. Auch manches Stück Wild 
; wir, jedenfalls in Folge Hungers verendet, todt vor. — Sonntag 
bob Kapellmeiſter Herr Nolte aus Graudenz hier ſein letztes Symphonie⸗ 
cert in dieſer Saiſon. ö 5 1 
tr Jempelburg, 24. April. (Blutvergiftung.) Ein ſchweres Unglück 
80 hier dieſer Ei die Familie eines jüdischen Fleiſchermeiſters. Beim 
boblachten eines Stückes Vieh ließ ſich der Ehemann ein Meſſer reichen, 
80 welcher Gelegenheit er eine Stichwunde in die rechte Hand empfing. 
ih on am zweiten Tage ſchwoll die letztere jo gefährlich an, daß ſie ges 
Gatten werden a Die zunehmenden Schmerzen zwangen den 
erletzten, ſchleunigſt nach Berlin zu fahren und dort Hilfe zu ſuchen; 
der kam er zwei Tage, wie die dortigen Aerzte behaupteten, zu ſpät, 
. mußte nämlich ſchon der ganze Arm amputirt werden, weil inzwiſchen 
Tod vergiftung eingetreten war. Noch in derſelben 1855 . . 
; Dt. Kr. Ztg. 


Nel, Neuteich, 26. April. (Durch einen Unglücksfall) iſt der Rentier 
Uebrendt in Neuteichsdorf um's Leben gekommen. Derſelbe ging heute 
Gin mittag, mit einem Lefaucheux⸗Gewehr bewaffnet, in den Garten, um 
ia ſtern zu ſchießen. Als er bis Mittag nicht zurückkehrte, ſuchte und 
N man ihn an einem Zaune im Gebüſch todt mit einer Schußwunde 
de der linken Seite. Wahrſcheinlich iſt, daß B. in dem Gebüſche, in 
fu en Nähe ſich auf einem Baume das Elſterneſt befand, Deckung ge: 
1% t, daß durch einen Zufall ein Zweig den geſpannten Hahn des Ge⸗ 

berührt hat, und daß ſo der verderbliche Schuß losgegangen iſt. 
Danzig, 27. April. (Das weſtpreußiſche Central⸗Hilfs⸗Comite) hielt 
ein Mittags im Oberpräſidialgebäude eine Plenarſitzung ab, welcher 
We ſolche des vollziehenden Ausſchuſſes Ving war. In der 
Mm nar⸗Sitzung wurden die Herren Gutsbeſitzer köttecken⸗Altmark, Kauf⸗ 
kannn uchs von hier, Landrath Weſſel⸗Stuhm, Rittergutsbeſitzer v. Putt⸗ 
mer: lauth und Rümker⸗Kokoſchken als Mitglieder cooptirt. Sodann 
Erne nach eingehenden Beſprechungen dem Regierungs⸗Commiſſar für 
fe ährung, Unterbringung und Sicherung von Menſchen und Vieh, 
d 5 zur Reparatur und Disinficirung der überſchwemmten Gebäude 
Co Wohnungen, ur Beſchaffung von Viehfutter aus den Mitteln des 
ſchates größere Summen zur Verfügung geſtellt. Ferner wurde be⸗ 
kalen, den beiden bei den Rettungsarbeiten betheiligten Pionier⸗Ba⸗ 
aus ent zu Danzig und Thorn den Dank des Gentral-Hilfscomites 
Yernufprechen. — Im Anſchluß an die Comiteſitzung fand heute eine 
der methuung über die Vorarbeiten zur Abſchätzung und die Vertheilung 

ſtaatlichen Hilfsgelder ſtatt. . D. 8.) 
Min; ſterode, 25. April. es Nachdem infolge einer 
I“ hiſterial⸗Verfügung das Schulgeld im hieſigen Realgymnasium vom 
Wodpril d. J. ab in den Realklaſſen von 90 auf 100 Mark und in der 
warſchule von 60 auf 70 Mark jährlich erhöht worden war, fürchtete 
wen, eine Abnahme der Schülerzahl. Die Furcht iſt indeß unnöthig ge⸗ 


j ſelſen, denn die Schule hat ſich trotz des erhöhten Schulgeldes auf dem⸗ 
b 


lben Standpunkt erhalten, da das neue Schuljahr mit 220 Schülern 
webnnen hat. Namentlich ſind die oberen Klaſſen, Prima und Sekunda, 
altnißmäßig gut beſucht. . 
dat Aus Oſtpreußen, 26, April. („Sabbatiſten“) Im Kreiſe Niederung 
Ye, fih vor mehreren Jahren unter dem Namen „Sabbatiſten“ eine 
or Sekte gebildet, deren Ziel es iſt, die Feier des Sonntags abzu⸗ 
affen und an Stelle deſſelben den Sonnabend zu feiern. Ein An⸗ 
er der Sekte, welche eine Abzweigung der Baptiſten iſt, verſuchte in 
ten Zeit nach der „Inſt. Nerf in Insterburg Anhänger zu werben 
11 erſammlung ab; er fand indeſſen nur 
klang. 


Coſiales. 
Thorn, 27. April 1888. 
beſchäft (Perſonalien.) Der bei der hieſigen Kommunal⸗Verwaltung 
An ſtigte Zivil⸗Ingenieur Herr Luckhardt it in Allenſtein zum Stadt: 
pektor gewählt worden. N 

Bahnen (Zum Rundreiſe⸗Verkehr.) Für die preußiſchen Staats: 
ven 

an 


iſt, wie Berliner Blätter berichten, vom Miniſter der öffentlichen 
n iten noch die Beſtimmung getroffen worden, daß die Umſchreibung 
i Rundreiſe⸗Billets auf eine kürzere Strecke nicht nur dann zuläſſig 


eie enn an Stelle einer innerhalb der Rundreiſe liegenden Theilſtrecke 


e nebenher laufende kürzere, die nämlichen Unterbrechungsſtationen 
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verbindende Strecke durchfahren werden ſoll, ſondern auch dann, wenn es 
ſich um den Erſatz mehrerer Kouponſtrecken durch eine kürzere, nach dem 
nämlichen Zielpunkt führende Staatsbahnſtrecke beziehungsweiſe um die 
Rückfahrt von dem entfernteſten Zielpunkt einer Reiſe nach dem Aus⸗ 
gangspunkt derſelben auf einem kürzeren Wege handelt. Mit anderen 
Worten, es macht für die Umſchreibung der längeren auf die kürzere 
Route nichts aus, wenn dadurch das Rundreiſe⸗Billet zum Theil wie ein 
Retour⸗Billet zur Hin⸗ und Rückfahrt auf derſelben Route benutzt wird. 
Domänen⸗ Verpachtung.) Die Königl. Domäne Kragau im 
Kreiſe Fiſchhauſen ſoll auf die Zeit von Johanni d. Is. bis dahin 1906 
von der Königl. Regierung in Königsberg verpachtet werden. Das 
Mindeſtpachtgeld iſt auf 7000 Mk., das nachzuweiſende Baarvermögen 
auf 52000 Mk. feſtgeſetzt. — Die im Kreiſe Birnbaum belegene, 
612 Hektar große Domäne Großdorf ſoll von Johanni ab ver⸗ 
pachtet werden. Der Mindeſtbetrag des Pachtgeldes iſt auf 13000 Mk., 
das nachzuweiſende Baarvermögen auf 105000 Mk. feſtgeſetzt, Bewerber 
haben ſich bei der Regierung in Poſen zu melden. 

— (Deutſcher Schmiedetag.) Am 11. und 12. Mai d. Is. 
findet in Dresden der 13. deutſche Schmiedetag ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen Beſprechungen über das Hufbeſchlag-Prüfungsweſen in 
3 und den übrigen deutſchen Bundesſtaaten, Mißſtände in einigen 

ehrſchmieden, Fachſchulweſen, Geſellen-Legitimationsweſen bei den Bundes⸗ 
nnungen, Erwerbungen der Rechte aus §§ 100e und 100k der 
ewerbeordnung ſeitens der Schmiedeinnungen, Unfallverſicherungsgeſetz⸗ 
ebung, Berechtigung zur Führung des Meiſtertitels, Handwerker⸗ 
ammern ꝛc. 

— (Pferde-Lotterie) Der Herr Miniſter des Innern hat 
ſowohl dem Comitee für den Luxus⸗Pferdemarkt zu Marienburg als dem 
Comitee für den Pferdemarkt zu Königsberg die Erlaubniß ertheilt, ge⸗ 
legentlich der diesjährigen Pferdemärkte dortſelbſt öffentliche Verlooſungen 
von Pferden, Equipagen ꝛc. zu veranſtalten. 

— (Konſtruction der Schulbänke.) Das Provinzialſchul⸗ 
kollegium zu Caſſel war durch Erlaß des Kultusminiſters beauftragt 
worden, über die Brauchbarkeit der für verſchiedene Gymnaſien ſeines 
Bezirks beſchafften, den Angaben eines früheren Erlaſſes entſprechenden 
Schulbänke zu berichten. Nach den dort und auch anderweit gemachten 
Beobachtungen iſt ein Gutachten aufgeſtellt worden, welches der Kultus: 
miniſter jüngſt den betheiligten Behörden zur Kenntnißnahme hat zugehen 
laſſen. Wir theilen aus dem Gutachten folgendes mit: 1) Für jede 
Klaſſe ſind die Schulbänke in 2 bis 3 Größen, der Körpergröße der 
Schüler entſprechend zu fertigen. 2) In Volksſchulen, ſowie in den 
Vorſchulen und den beiden unteren Klaſſen der höheren Lehranſtalten 
find gewöhnlich 4 bis 6 höchſtens 8 Schüler auf einem Subſellium unter: 
ubringen, Die ſämmtlichen Sitze eines Subſelliums dieſer Schulan⸗ 
Halten reſp. Klaſſen werden in einer durchgehenden Bank vereinigt, 
welche mit einer einfachen, ſicheren und dauerhaften Einrichtung zum 
Verändern der Diſtanz zwiſchen Tiſch und Bank zu verſehen iſt. (Spitem 
Hippauf, oder ein ähnliches.) 3) Für die übrigen Klaſſen der höheren 
Lehranſtalten ſind Subſellien für 2 bis 6 Schüler zu beſchaffen, jeder 
der letzteren erhält einen beſonderen beweglichen Sitz, wenn die Sub⸗ 
ſellien für mehr als 2 Schüler eingerichtet find. Erlauben es die vor⸗ 
handenen Mittel und der verfügbare Raum der Schulzimmer, ſo empfiehlt 
ſich die Beſchaffung von zweiſitzigen Bänken mit Zwiſchengängen. Bei 
dieſer Anordnung ſind Bänke mit unveränderlicher Null- oder beſſer 
Minus⸗Diſtanz anzuwenden, weil die Schüler alsdann beim Aufſtehen 
in die Zwiſchengänge hinaustreten können. In den Ausführungen 
über die Conſtruction der Bänke wird bemerkt? Die Tiſchplatten der 
Schulbänke ſind nach dem Schüler hin mit geringer Neigung zu ver⸗ 
legen, nur ihr oberer Theil in etwa ½ der Geſammtbreite der Platte iſt 
behufs Unterbringung der Dintenfäſſer, Federn ꝛc. horizontal zu ge⸗ 
ſtalten. Die Tiſchplatten dürfen an der dem Schüler zugekehrten Kante 
nicht mit über die Oberfläche der Platte vortretenden Leiſten verſehen 
werden. Unter der Tiſchplatte iſt ein genügend breites Bücherbrett 
anzubringen. 8 

— 8 heater.) Vor nur mäßig beſetztem Hauſe ging geſtern 
Lauf's Schwank „Ein toller Einfall“ in Scene. Das Stück, deſſen 
Handlung ja zur Genüge durch die wiederholten Aufführungen der letzt 
hier gaſtirenden Theatergeſellſchaft Klebſch⸗Darmer genügend bekannt iſt, 
erwarb ſich geſtern wieder durch die treffliche Durchführung wohlverdienten 
Beifall. Unter den Einzelleiſtungen tritt zunächſt der Adalbert Bender 
des Herrn E. Hannemann als die gelungenſte Parthie in den Vorder⸗ 
grund. Das mimiſche Talent des Herrn Hannemann ließ ihn auch geſtern 
den Spießbürger aus der Provinz, der in Berlin ſeinen Roman zu er⸗ 
leben ſucht, vorzüglich ausſtatten. Frau Jaskowski ſtand ihm in der 
Wiedergabe der eiferſüchtigen Gattin würdig zur Seite, auch die Dar⸗ 
ſtellung der Eva war eine gelungene. Unzweifelhaft eine der beſten 
Figuren war ferner der nervöſe Muſikdirektor des Herrn Hummel ſowohl 
in Maske, wie in Spiel; gleiches Lob verdient Frau Seyberlich als 
Wittwe Müller. Die übrigen Mitſpieler trugen nach Möglichkeit zu dem 
Gelingen des Ganzen bei. Der Student wurde jedoch etwas zu ſteif 
und zu wenig burſchikos wiedergegeben, ebenſo ſchien uns die Rolle der 
Fifi Oritanska ungenügend beſetzt. Morgen gelangt zur Aufführung 
„Don Ceſar“, Operette von Laufs und am Montag das Schönthan'ſche 
Luſtſpiel „Die berühmte Frau.“ / 

— In der gejtrigen und heutigen Strafkammerſitzung) 
wurden verurtheilt: 1) der Arbeiter Vincent Smialkowski, ohne Domizil, 
. Z. in Hh wegen ſchweren Diebſtahls in 7 Fällen und wegen ver⸗ 
ſuchten ſchweren Diebſtahls in einem Falle und Sachbeſchädigung, zu 
4 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht; 2) der Arbeiter Peter Babinski aus Schönſee, 3. Z. in 
daft, wegen Diebſtahls im Rückfall zu 1 Jahr Gefängniß; 3) der 

leiſchergeſelle Leon Gaidzinski aus Briefen, z. Z. in Haft, wegen Dieb⸗ 
kahls im Rückfall zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und 
ae von Polizeiaufſicht; 4) die unverehelichte Erneſtine Holz aus 


& 


Pom. Stargardt, wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung zu 2 Monaten 

efängniß; 5) der Obſthändler Albrecht Porowski aus Briefen, wegen 
verſuchter Erpreſſung zu 10 5 Gefängniß; 6) der Arbeiter Albrecht 
Dombkowski, und der Arbeiter Michael Lewandowski, beide aus Brieſen, 
wegen Diebſtahls, D. im Rückfalle zu 4 Monaten, L. zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß; 7) der Arbeiter Ignatz Paczkiewicz aus Mocker, z. Z. in Haft, 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung und einfachen Diebſtahls zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß; 8) der Schiffsgehilfe Emil Mertins aus Culm, 
3. 8. in Haft, wegen Diebſtahls im Rückfall zu 1 Jahr dee 
2 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; 9) der Arbeiter 
95 eph Ceglowski und der Arbeiterſohn Theodor Ceglowski, beide aus 
Richnau, z. Z. in Haft, Joſeph Ceglowski wegen ſchweren Diebſtahls im 
Rückfall und Bedrohung zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt 
und Zuläſſigkeit von Poltzeiauf icht, Theodor Ceglowski wurde von der 


Anklage des Diebſtahls freigeſprochen; 10) die Töpfergeſellen nern. 


Kempski und Johann Kempski aus Culm wurden von der Anklage 
der fahrlgſſgen Brandſtiftung freigeſprochen. 


— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen, darunter 


2 Bettler, 2 Trunkenbolde und 1 Dienſtmädchen, welches ihrer Brod⸗ 
herrin den Schlüſſel ſtahl, um ihre Sachen fortzunehmen und dann heimlich 
den Dienſt zu verlaſſen. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 2,25 Meter. — Seit heute früh iſt der Weichſeltraject 
wieder eröffnet. 


(Die Anpflanzung von Weiden), die immer noch auf das 
Beſte empfohlen werden kann, eröffnet der deutſchen Landwirthſchaft noch 
ein großes Abſatzgebiet. Die in den letzten Jahren mehr und mehr auf⸗ 
blühende Flechtinduſtrie erfordert ein viel größeres Quantum, als bei 
uns gewonnen wird, ſie iſt daher gezwungen, den fehlenden Bedarf aus 
dem Auslande a decken. Nach ſicheren Ermittelungen werden jährlich 
noch pe ap unfundzwanzigtauſend Centner Weiden eingeführt, wofür 
alſo viele Tauſende von Mark nach dem Ausland wandern. Würde 
man bei uns zu größeren Weidenanlagen ſchreiten, ſo würde nicht nur 
der Bedarf im Inlande gedeckt, ſondern es könnten auch noch Weiden 
ausgeführt werden. Da man Weiden wildwachſend nur an Flußufern 
fand, nahm man allgemein an, daß dieſelben nur auf feuchtem Boden 
wachſen können. Die Erfahrung hat indeß gelehrt, daß die Weiden, bei 
einer entſprechend richtig getroffenen Sortenwahl unempfindlich gegen 
Witterung und andere Verhältniſſe find, unter den mißlichſten Umftänden 
ee liefern und in jedem ſandigen, lehmigen und feuchten Boden 
gedeihen. 


Ufer trugen, wurden die Körper mit Meſſern or: 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 27. April. (Der Schuhmacherſtrike) wird vorausſichtlich 
bald zu Ende gehen. Von 12—13 000 Geſellen ſtriken ca. 3000. Ein⸗ 
zelne Meiſter haben Lohnerhöhungen gewährt. 

Wien, 25. April. (Methuſalem in Mähren.) Dieſer Tage ſtarb in 
Bieltſch in Mähren der Bauer Karl Petr in einem Alter von 142 Jahren. 
Der Verſtorbene hinterließ einen 115 Jahre alten Sohn, einen Sßjähri⸗ 

en Enkel, einen 39 Jahre alten Urenkel und überdies eine Menge 
Töchter, Enkelinnen und Urenkelinnen. Bemerkenswerth iſt, daß der 
Greis bis zu ſeinem Tode gang rüftig war. 

Paris, 27. April. (Dem General Caffarel) und der famoſen Dame 
Limouſin iſt die Ordenshandelaffaire minder gut bekommen als Herrn 
Wilſon. Während der letztere in der oberen Inſtanz freigeſprochen 
wurde, hat der Pariſer Appellhof das Urtheil beſtaͤtigt, wonach Caffarel 
1000 Francs Geldbuße leiſten, Frau Limoufin aber ſechs Monate Ge⸗ 
fängniß abſitzen muß. 
Sſmolensk. (Scheintodt.) Im Dorfe Sſobatſchino (Kreis Sſmolensk) 
ſtarb der Bauer Grigori Klimoff. Die Leiche wurde gewaſchen, ange⸗ 
kleidet und auf den Tiſch gelegt. Am dritten Tage ſollte die Beerdigung 
ſtattfinden und der Dorfgeiſtliche erſchien im Trauerhauſe, um den Segen 
7 ſprechen. Während er ſeines Amtes waltete, erſcholl plötzlich der 

usruf: „Der Todte ſteht auf!“ und die verſammelten Leidtragenden 
wichen entſetzt zurück. Klimoff erhob ſich wirklich im Sarge und blickte 
mit trüben Augen um ſich. Die erſchreckten Bauern glaubten nicht 
anders, als daß der Böſe in Klimoff gefahren ſei, und bewaffneten ſich 
mit Stöcken, um ihn auszutreiben, und Klimoff wäre am Ende ein 
Opfer ihres Aberglaubens geworden, wenn der Geiſtliche nicht ſeine 
Ruhe bewahrt hätte und durch Vorſtellungen die Leute zur Vernunft 
gebracht hätte. 

New⸗Nork. (Seine eigene Leichenrede) hat, der „N. Y. Staatsztg.“ 
zufolge, bei Athens, Ga., der 84 jährige Paſtor Dr. Pridges vor etwa 
2000 Zuhörern gehalten. Der alte Herr hatte ſein eigenes Grab graben 
und ſeinen Sarg machen laſſen, den er bei der Gelegenheit benutzte. Er 
veranſtaltete eine vollſtändige Trauerfeier und verabſchiedete ſich dann 
von ſeiner Gemeinde. 


Mannigfaltiges. 

(Unter ergreifenden Umſtänden) hat dieſer Tage 
ein junger Berliner Maler eine Portraitſkizze angefertigt. Die 
hochbetagte Wittwe des unlängſt verſtorbenen älteſten Veteranen 
Wille lag an einer Krankheit darnieder, für welche es keine 
ärztliche Hilfe mehr gab. Die Kinder, die auf die ſchwere 
Trennungsſtunde gefaßt ſein mußten, bedauerten ſchmerzlich, kein 
Bild der Mutter zu beſitzen, und gingen mit dem Plane um, 
noch auf dem Krankenbette die Züge des theuren Weſens von 
einem Maler, der bei ihnen verkehrte, zeichnen zu laſſen. Die 
alte Mutter ſagte freilich: „Das hättet Ihr früher thun ſollen,“ 
willigte aber ſchließlich doch in den Herzenswunſch ihrer Kinder; 
nur wollte ſie dabei aufſtehen und in dem Lehnſtuhle ſitzen, der 
ihres heimgegangenen Mannes Lieblingsplatz geweſen war. So 
ging denn der junge Maler an's Werk, um mit ſchnellen Strichen 
das Bild der ſchwerkranken Greiſin feſtzuhalten. Ueber das 
bleiche Antlitz der Mutter zog es wie eine verklärende Freude, 
daß ſie den Kindern und Enkeln, an denen ihr ganzes Herz 
hing, noch dieſe Liebe erweiſen konnte. Auf einmal ſchienen 
ihre Augen doppelt ſo groß zu werden, und es war, als ob ein 
überirdiſcher Glanz aus ihnen leuchtete. Der Maler ſagte zu 
den umſtehenden Verwandten: „Sehen Sie nur, jetzt will ſie 
mir noch ihr Auge recht deutlich zeigen,“ und ſchnell ſuchte er 
nun den auf ihm ruhenden Blick in ſeiner Skizze wiederzugeben. 
Plötzlich aber begann er ſelbſt zu zittern, die Kohle entfiel feiner 
Hand, und voll tiefſter Bewegung rief er: „Sehen Sie doch 
dieſes Zucken! um Gottes Willen, ich glaube, fie ſtirbt!“ Und 
wirklich dauerte es kaum einen Augenblick noch, da hatte die 
Greiſin ausgelitten. Dem Maler, auf deſſen Zeichnung ſich 
bereits der Uebergang vom Leben zum Tode ausprägt, wird die 
wahrhaft erſchütternde Szene unauslöſchlich vor der Seele bleiben. 

(Menſchenopfer.) Nachrichten von der Weſtküſte Afrikas zufolge 
fanden dort anläßlich des Todes des Sohnes des Königs von Grand 
Jack barbariſche Menſchenopfer ſtatt. Die Opfer beiderlei Geſchlechts 
wurden genöthigt, ein vergiftetes Getränk zu trinken und dann in die 
Brandung des Meeres geſchleudert. Wenn die Wogen die Leichen an's 


(Als Warnung für angehende Kaf a e wird in 
den „Therapeutiſchen Monatsheften“ folgender Fall von Kaffee⸗ ergiftung 
erzählt. Eine ca. 25jährige Berliner Frau von kräftiger Conſtitution, 
die niemals Kaffee zu trinken pflegte, nahm gelegentlich zehn Taſſen 
ſtarken Kaffees zu ſich. Zwei Stunden darauf zeigten ſich richtige Ver⸗ 
giftungs⸗Erſcheinungen: Erbrechen mit Schwindel und Sauſen, Angſt⸗ 
gefühl, ſtarrer Blick ꝛc. Der herbeigerufene Arzt ließ warme Getränke 
und Aether innerlich verabreichen und heiße Abreibungen machen. Dar⸗ 
auf ſtellte ſich wohlthuender Schweiß und Schlaf ein und am nächſten 
Tage war die Patientin wieder geſund. 
Für die Redaktion verantwortlich: aul 


elegraphiſcher Berliner 


ombrowski in 
örſen⸗Bericht. 
28. April. 27. April. 


horn. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 169—40 | 168—85 

Warſchau 8 Tage VRR var 167—%0 | 168—05 

Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877 9825 98-10 

9 ale fandbriefe 5% . . . 52— 52—10 

olniſche Liquidationspfandbriefe 46—30 4640 
gi Pfandbriefe 3½ / 99— 99— 

1 a Faid a 102—50 | 102—60 

Oeſterreichiſche Banknoten 5 160—40 160 —35 
Weizen gelber: April⸗Mai 173—25 | 174— 
eptember⸗Oktober . BER: 177—50 | 178— 
loko in Newyork 95— 95— 
Roggen: loko AR 117— 1118— 
April-Mai . 121—501122— 
Jemen 8 125— 125 — 
eptember⸗Oktober 130— 1130 — 

Rüböl: April⸗ Mai 45—60 45—60 

Septbr.⸗Octbr. ur 46—10 46—70 
Spiritus: verſteuert lofo — REN (u: 5 fehlt 

! . „ h 

70er April⸗Mai Nn 1 92—601 92—30 

70er Juni⸗Juli 93—30 93-20 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
horn, den 28. April 1888. 
Wetter: rauh, trübe. 


1 In 755 Pfd. bunt 160/2 M., 128 Pfd. hell 165 M., 130/1 Pfd. 
ein 1 

Rog sn n 115/ Pfd. 100 M., 120 Pfd. 104 M., 124/5 
Gerſte Futterwaare 90—96 M. 

Erbſen Futterwaare 98-103 M. 


Königsberg, 2. April. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß matter. Zufuhr 5000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 50,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 31,75 M. Gd. 


Berlin, 27. April. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 
919 Rinder, 230 Schweine, 970 Kälber, und 1311 Hammel. Es wurden 
ca. 200 Stück Rinder zu et Ar verkauft. Bei Schweinen 
wurden, da nur geringe Zufuhr ſtattgefunden hatte, im Allgemeinen 
etwas beſſere Preiſe erzielt, als am letzten Hauptmarkt, doch war der 
Umſatz für die Notirung maßgebender Zahlen zu gering. Der Kälber: 
handel verlief ſchleppend. 1a 38—46, 2a 26— f. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. In Hammeln fand kein Geſchäft ſtatt. 


— 


— 


1 


— 
* 


— 


Hen Vormittag 9 Uhr ſtarb 
nach kurzem chern Leiden 


mein lieber Bräutigam, unſer guter 
Bruder und Schwa 


Benno Willimtzig 


im Alter von 32 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Die 5 findet Dienſtag 
Nachmittag 3½ Uhr vom ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe aus ſtatt. 


* 
Verdingung. 

Der Neubau eines Abortsgebäudes 
nebſt einer feuerſicheren Aſch⸗ und Müll⸗ 
grube bei dem Königl. Real⸗Progymnaſium 
zu Culm a. W., veranſchlagt excl. der Cloſet⸗ 
einrichtung und des Titel Insgemein auf 
4178,57 + 120,00 Mk. = 4298,57 Mk., 
ferner die Reparaturarbeiten des Stall⸗ 
gebäudes, veranſchlagt auf 942,25 Mk., 
und die Herſtellung eines Treppenaufganges 
zur Rectorwohnung, auf 345,00 Mk., ſoll 
im Wege des öffentlichen Ausgebotes ver⸗ 
dungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der § 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) 
ſind bis zum 5 l 

Sonnabend den 3. Mai cr. 

Vormittags Il Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen, zu welcher Stunde die Oeffnung 
der Angebote in Gegenwart der etwa er- 
ſcheinenden Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in meinem Bureau 
eingeſehen, auch Verdingungsanſchläge, 
welche als Formulare für die Angebote zu 
dienen haben, gegen Einſendung von 3,00 
Mk. für das Exemplar begogen werden. 

Thorn den 27. April 1888. 

Der Königliche Kreis⸗Bauinſpektor 
Klopsch. 


Verkauf 
von altem Lagerſtroh 


Fort 1: 
Montag den 30. April Nachm. 4 Uhr. 


Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung, 
Montag den 30. April cr. 
11 Uhr Vormittags 
wird auf hieſigem Güterboden 
eine Wagenladung 


Weizenkleie 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Thorn den 27. April 1888. 


Königl. Güterexpedition. 


Bekanntmachung. 
Montag den 30. April cr. 
I1 ühr Vormittags 

werden auf hieſigem Güterboden 
2 Sack Kaffee 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Thorn den 27. April 1888. 


Königl. Güterexpedition. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Vierteljahre 
Januar / März 1888 an milden Gaben und 

uwendungen bei unſeren milden Stiftungen 
eingegangen ſind: 

J. Bei der Kinderheim ⸗Kaſſe: 

a. Ertrag aus der in der alt⸗ 
ſtädt. gone Kirche aus⸗ 
geftelten Almoſenbüchſe 

esgl. aus der neuſtädt. 
evangeliſchen Kirche 
vom Herrn Pf. Stachowitz 
Kollektengeld vom Sonn⸗ 


15,30 Mk. 
21,95 „ 


5 


tag den 26. März er. 3 
d. von demſelben Kollekten⸗ 

geld vom Charfreitag (30. 

März cr.) 18,56 „ 
e. vom Herrn Pfarrer Klebs 

e 9 5 0,75 U} 
f. vom Herrn Pf. Andrießen 

desgl. 987 


2. Bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 


a. Ertrag aus der in der 
altſtädt. evangel. Kirche 
ausgeſtellten Büchſe 18,51 Mk. 


E 


. desgl. aus der neuſtädt. 
evangeliſchen Kirche 

desgl. aus den in den 
Gaſt⸗ und Weinſtuben ſo⸗ 
wie im Lotterie⸗Comtoir 
ausgeſtellten Büchſen 1937. 7, 
d. vom Herrn Schiedsmann 
Sponnagel Sühnegeld in 
einer Streitſache 


24,06 „ 


© 


3. Bei der Kaſſe des St. 
Jacobs⸗ Hospitals Ertrag 
aus dem in der St. Jacobs⸗ 
Kirche aufgeſtellten Al⸗ 
moſenkaſten 

Thorn den 24. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Velahnung. 


Ein kleiner weißer Seidenſpitz (Hündin) 


3,41 Mk. 


hat ſicham Donnerſtag von Herrn Kotſchedoff 
aus auf Mocker verlaufen. Vor Ankauf 
wird gewarnt. 


Abzugeben bei 
Piplow, Kulmer⸗Vorſtadt (Bleiche). 


Schütz 


1E ümmtlichen 
Frühjahrs⸗ und 


Knaben⸗, Kinder: 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 455. 


Geradeüber der Buchh. von E. F. Schwartz. 


M. Loewenson, Juwelier. 


Ueherſetzungen 
aus dem NRuſſiſchen ins Deutſche und 
aus dem Deutſchen ins Nuſſiſche 
fertigt 
S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetssher und 
Translateur der russisch. Sprache. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 3 Treppen. 


Hürge 
in allen Facons 
B ‚chläge — 
e 0 
und innere Bi— 
Ausſtattung empfiehlt zu billigen Preiſer 
E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


4 
Feuer- u. diebessichere 


Geldschränke 


empfiehlt. 
Franz Zährer 


Eisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. "WEL 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


„ Mletull- und 
Holzſürge 


owie tuchüberzogene in 
großer Auswahl, ferner 


Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 

in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 

kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 
Schmerzloſe 
Zahnope rationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerdir. 306/7. 


Zur Saat 


offerire 
Hafer, Gerſte, kl. u. große Erbſen, 
Sommer⸗Roggen, 
Wicken, Weiß⸗ und NRothklee, 


Thymothee u. ſ. w., 
wie ſämmtliche Futterartikel zu den 


billigſten Preiſen. 
H. Saſian. 


— 


— 


I 


anzuzeigen. 


in reizend-modernen Arrangements bei größter Auswahl zu billigiten Preiſen. 
Geschw. 
296 Altſtadt 296. 
Geſchäftsuerlegung. 
Mein 
Gold- und Silberwaaren - Geschäft 


enhaus. 


(A. GELHORN.) 


Sonntag den 29. April cr. 
Grosses Militair-Concert 


von der Kapelle des 8. Pomm. Infanterie-Regts. Nro. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 


Entree 20 Pf. — Anfang 7, Uhr. 


Wir erlauben uns den Eingang unſerer P Neuheiten Wu in 


Modell⸗Hüten | 
Putzurtikeln BE 


ür die 


Sommer = Sailon 


und Damen: Hüte 
Bayer, 


Eine geübte Nähterin findet dauernde 


3 ’ 
„Liebe's“ 
Malz extract. Achtes, 
Malzextraet-Bonbons, 
Malzexirnet-Pulver, 


in Br 


C'oneessionirter General-Agent. 


 Scubfabeikant 
"30 W. Husing "510° 


empfiehlt dem geehrten Publikum ſein 
aſſortirtes 


Schuh⸗& Stiefel⸗Lager 


unter Garantie beſter Qualität zu anerkannt 
ſoliden Preiſen. 
NB. Reparaturen werden jauber und 
billig ausgeführt. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


200 Err. 1 


verkauft 
Mühlenbeſitzer Fetzer 
in Oſtaszewo. 
eee eee 


Dr. Clara Kühnast, 


Kulmerftr. 319. 
Zahnoperationen. Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
Billigſtes Confekt! 


öſallbonbons“, Pfd. 50 Pf. 
„A j 0. Lange, 112 Mute 


Steinſchläger 


finden beim Bau der Eiſenbahnbrücken, 
Dirſchau und Marienburg ſofort dauernd 
lohnende Beschäftigung. 
T Lohn pro Cubikmeter Mark 2,50 
und Hämmer frei. 
i 9 tadt 1. Linſe Nr. 7b. 
ſind per 1. October große herrſchaft⸗ 
lich eingerichtete Wohnungen nebſt 
Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 
Verkauf. 


Der Laden u. Wohnung, 
bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. 
a" Zimmer und Kabinet zu verm. 
Neuſt. Markt 212, II. 


Beſchäft. bei Amanda Rasp, Breiteſtr. 443. 


allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Ertr. 
Malzextract mit Eisen, bei Blutarmuth, 
Malzextiraet mit Chinin. bei Entkräftungen, 
Malzextrnet mit Kalk bei Knochenleiden, 
Malzextrnet mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. 
Lager in den Apotheken. 


mit den Schneildampfern des Norddeutschen Lieyd 
befördert 


Carl Stangen, Berlin 0. 


Madaistr 13, am Schlesischen Bahnhof 


Sonntag den 


Grosses = 


We” Exercierplatz Lissomitz bei Thorn. 


I. Flachrennen. 
Mark dem ersten, Ehrenpreis dem 
zweiten Pferde Für Pferde aller 
Länder, 15 Mk. Einsatz, 10 Mk. Reu- 
geld, Distance ca 2000 Meter 


Hürden- Rennen. Vereinspreis 
500 Mark, wovon 450 dem ersten 50 
Mark dem zweiten Pferde Für Pferde 


Vereinspreis 300 


aller Länder 20 Mark Einsatz. 
15 Mark Reugeld Distance ca 1800 
Meter 


III. Hunters-Jagd- Reiten. Drei 
silberne Ehrenpreise für die ersten 3 
Pferde Für Pferde aller Länder, 
welche in den letzten 3 Jahren kein 
Rennen im Werthe von 400 Mk ge- 
wonnen haben 10 Mk. Einsatz Dist 
ca 3000 Meter 


6. Mai 1888 


Nachmittags 2', Uhr 


Preis 


700 Mk, wovon 600 Mk. dem ene 
100 Mark dem zweiten Pferde 


IV. Thorner Jaad- Rennen. 


Pferde aller Länder 30 Mk es 
15 Mk. Reugeld Dist ca 4000 = 
V. Prinz-Georg-Jagd-Renml, 
Ehrenpreis gegeben von Sr — 
Hoheit dem Prinzen Georg v Fr 
dem siegenden Reiter Ehrenpreis 
einem Herrn des 4 Ulan-Regts me 
zweiten, Vereinsehrenpreis dem dritte“ 
Reiter. Für Chargenpferde des 4. 20 
Regts von Officieren des Regts 


reiten 5 M Eins Dist ea 2500 Meter: 


Inländer Steeple-Chase, en 
einspreis 250 öl dem ersten, nlän- 
preis dem zweiten Pferde Für MET, 
dische Pferde 15 Mark Kinsatz, It 
Mark Reugeld Distance ca SW 


VI. 


Nach dem Rennen ½7 Uhr Diner im Hotel „Schwarzer Adler“. Couvert 3 Mark: 


Anmeldungen bis spätestens I. 


WE Billets und 


Mai Hotel „Schwarzer Adler“. 
Programme 


sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz, vom I. Mai ab bei Her 
Kaufmann Schumann, Altstädt. Markt, Herrn Kaufmann Rausch, f 
rechtestrasse, Herren Stachowski & Oterskl, Bromberger Vorstadt, W 
in der Expedition der „Thorner Presse“, Katharinenstr. 204, zu haben. 


Preise der Plätze: 


An der Kasse: 


Sattelplatz 3 Mk., 


I. Platz (Tribüne) 2 Mk., II. Platt 


60 Pf., III. Platz 30 Pf. (Soldaten 20 Pf.), Wagen einschliesslich 
5 Personen 3 Mk., für weitere Personen sind Billete II. Platz à 0, 


Mk. zu lösen. 


In den Vorverkaufsstellen: Sattelplatz 2,50 Mk., Tribüne 1,75 Mak, 


II. Platz 50 Pf., III. Platz 25 
1 
Fahrgelegenheit: 


Pf., Wagen 2 Mark. 


Programme pro Stück 20 Pf. ie 
Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der Espland 


von 1 Uhr ab bereit. 


Mitglieder des Thorner Reiter-Vereins huben unter Vorzeigumd 


der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


(Dresden) 


u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 


und Australien 


emen 


Echt 


Engl. Porter 


für 3 RM Flaſchen 
A. 6. Mielke & Sohn, 


Neuſtadt 83. 


6000 Mark A 4% / und 
7500 Mark 5 % 
auf ſichere Hypothek ſofort zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 25511. 


Bock⸗ und Jiegelkarren 


verkauft 


Skalski, Stellmachermeiſter, 
im Haufe des Hrn. Einsporn. 


Zu verkauf. 1 Bettſtell 


En imit.), auf Verl. auch 2, m. Sprung⸗ 
edermatr. und Keilkiſſen, ev. auch 1 Sa 
Betten. Seglerſtraße 109 II. 


Cüchtige Malergehilfen 


finden von ſofort Beſchäftigung, daſelbſt 
werden auch Lehrlinge verlangt. 
A. Burezykowski, Malermeiſter. 


Lehrlinge 
verlangt 
Emil Hell, Glaſermeiſter. 
Einen Klembnergeſellen und 2 Lehr: 
linge verlangt V. Kunicki. 
Einige anjtändige Mädchen zur Gtübe 
= der Hausfrau oder auch zur ſelbſtſtän⸗ 
digen Leitung einer kleinen Wirthſchaft, 
ſowie Stubenmädchen weiſt nach 
Miethsfrau Hess, Kulmſee. 


2 Trunkſucht 3 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
glänzend bewährtes Mittel. So ſchrieb jetzt 
Herr H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
in der angenehmen Lage Ihnen mit: 
theilen zu können, daß Ihr mir vorigen 
Herbſt zugeſandtes Mittel gegen die 
Trunkſucht ſich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann, deſſen ganze Zukunft 
in Frage geſtellt war, iſt gründlich 
kurirt u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes ganz 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 


‚Thorner Reiter-Verein. * 


Vietoria-Saal. 


Sonntag Den 29. April 2 

Großes Nachmittag‘ 

Streich-Concerf 

ausgeführt von der Kapelle des up Art 
Regts. Nr. 11. 


Anfang 3½ Uhr. Entree 25 Pf. l 
Jolly, Kapellmeister 


Friſches 
engl. Porterbiel 


empfehlen 


Stachowski & Oterski. 
Musikinstrumente 


jeder Art für größtes Orcheſter, fen 0 

und Schüler v. billigſter bis hoch eine! 

Eigene Fabrik jeit 1870. zu 

PR einzelne Bejtandtbeilt l. 
Fabrikpreiſen, auch Reparaturen 150 
b. Effner, Berlin, Holzmarktſtr. 


I" dem Haufe Kulmer Vorſtadt h 
zur Stadt gehörig, iſt eine freundlian 
Parterrewohnung zu vermiethen 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 1 
Anna Endemann, Eliſabet traße, 
C, 


ie zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitülſ 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 ge 
April zu vermiethen. G. Schedf 


P rn 
3" meinem neuen Hauſe 1 Treppe ” + 
* 


ſind 4 Zimmer, Entree, Küche und 
behör billig zu vermiethen. 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348ů— N 
Die 1. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 


1. April zu vermiethen. J. Sellnel _ 
€" fein möbliries Immer e 


Ein elegant möbl. 
zu vermiethen. 


Möbl. Zim bill. zu vm. Schuhmacher Mi 


Pferdeſtall 1 1. Mai 1 ri 
Heiligegeiſtſtraße IF 
Interims - Theat 
(Victoria-Garten). 
Sonntag den 29. April 1888 
I Bon Cesar. 
Operette in 3 Akten von C. Laufs. 
Montag den 30. April 1888: 


Die berühmte Fra 
Luſtſpiel in 3 Akten von F. v. Schoͤnth 
und G. Kadelburg. 
hal 


Hierzu illuftrirtes Unter 


e 


Fabrikant in Dresden 10. tungsblatt. „N 


— m ——ẽ— nn a nn nn nn 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


TE — I 


1888. 


